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Internet: http://www.iab.de Ein regionaler Arbeitsmarkt im Umbruch 
Wirtschaftliche Situation und Beschäftigung im Kreis Pirna (Sachsen) beim Übergang zur 
Marktwirtschaft 
Heinz Großer, Andreas Langnickel und Regina Stoll, Dresden*) 
Im Sommer 1990 führte eine Arbeitsgruppe des Zentralen Forschungsinstituts für Arbeit in Dresden eine regionale Analyse 
zur wirtschaftlichen Situation und zur Arbeitsmarktlage im Kreis Pirna durch. Die Auswertung verschiedener statistischer 
Materialien zur Beschäftigungsstruktur, zum Ausbildungsstellenmarkt sowie eine Betriebsbefragung bildeten die Basis, den 
Umstrukturierungsprozeß ansatzweise transparent zu machen. Schwerpunkte der Analyse lagen in der Darstellung der 
Qualifikationsstruktur des Erwerbstätigenpotentials und der Strukturierung der Arbeitslosigkeit im Juli 1990. Die genutzten 
arbeitsmarktpolitischen Instrumente – FuU, ABM und Kurzarbeit – wurden zusammenfassend abgebildet. 
Einen weiteren Schwerpunkt bildet die Ableitung und Interpretation der Tendenzen des regionalen Arbeitsmarktes im 
Kontext der wirtschaftlichen Entwicklung. Es wurde deutlich, daß auch weiterhin Arbeitsplätze abgebaut werden; diese 
werden weder quantitativ noch qualitativ durch neugeschaffene Arbeitsplätze kompensiert. 
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1. Ziel, Datenbasis und methodische Probleme 
Angesichts der sich im Sommer 1990 in der ehemaligen 
DDR rasch entwickelnden Arbeitslosigkeit stellte sich das 
Zentrale Forschungsinstitut für Arbeit Dresden (ZFA) die 
Aufgabe, möglichst kurzfristig regionale Arbeitsmarktana-
lysen zu erarbeiten, arbeitsmarktpolitische Informationen 
bereitzustellen und den Handlungsbedarf im Bereich der 
beruflichen Fortbildung und Umschulung zu ermitteln. 
Anhand einer in der Region Pirna (Kreis Pirna als Verwal-
tungseinheit) durchgeführten Untersuchung sollen erste 
Ergebnisse einer größeren Öffentlichkeit vorgestellt wer-
den
1). Zur gründlicheren Analyse der Situation werden 
*) Heinz Großer, Andreas Langnickel, Regina Stoll sind wiss. Mitarbeiter im 
ZFA. Der Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung der Autoren. 
1) Vgl. ZFA: Ergebnisbericht zum Regionalprojekt Pirna (Bearbeiter: H. 
Großer, A. Langnickel, R. Stoll), Dresden 1990. 
weitere, spezifische Berichte folgen müssen. Das Ziel des 
Regionalprojektes Pirna war es, detaillierte, aber möglichst 
verallgemeinerbare Aussagen über Lage und Entwicklung 
des regionalen Arbeitsmarktes zu gewinnen und regionalen 
Entscheidungsträgern Anregungen für Wirtschaftsförde-
rung und arbeitsmarktpolitische Maßnahmen anzubieten. 
Gründe für die Auswahl des Kreises Pirna waren: 
1.  Bereits im Frühjahr 1990 deutete sich für den Kreis eine 
hohe Arbeitslosigkeit durch die aus Umweltschutzgrün-
den schrumpfende chemische Industrie an. 
2.  Der Kreis Pirna ist hinsichtlich seiner Größe und seiner 
gemischten Wirtschaftsstruktur repräsentativ für viele 
Kreise, insbesondere Sachsens und Thüringens. 
3.  Pirna wurde vom Bundeswirtschaftsministerium als eine 
von neun Regionen auf dem Territorium der damaligen 
DDR für ein Projekt „Schaffung wirtschaftlicher Infra-
strukturen auf kommunaler und regionaler Ebene“ aus-
gewählt. 
In die Analyse wurden verfügbare Materialien des Statisti-
schen Bezirks- und des Kreisamtes, Informationsbestände 
territorialer Organe des Kreises Pirna (Arbeitsamt, Schul-
amt, Gewerbeamt) sowie eine zu diesem Zweck durchge-
führte Befragung in Betrieben und öffentlichen Einrichtun-
gen einbezogen. Die Datenbasis  für die Ermittlung der 
Beschäftigtenstruktur  lieferten im wesentlichen folgende 
Materialien des Statistischen Amtes für den Kreis Pirna: 
-  Wohnbevölkerung – Stichtag 31. 12. 1989 
-  Berufstätigenerhebung (BTE) – Stichtag 30. 9. 1989 
-  Statistischer Bericht über die Qualifikation der Arbeiter 
und Angestellten vom 31. 10. 1989 
-  An- und Abmeldungen über die Staatsgrenze – Zeitraum 
1989 und Januar bis Mai 1990. 
Zusätzlich wurde der Datenspeicher „Gesellschaftliches 
Arbeitsvermögen“ (GAV) des Kreises mit Stand 31. 12. 
1989 ausgewertet. 
Für die Interpretation der statistischen Aussagen war 
neben den unterschiedlichen Erfassungszeitpunkten insbe-
sondere die Differenz zwischen der Wohnbevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter (69159 Personen) und der in der 
BTE ausgewiesenen Anzahl der Berufstätigen (55200 Per- 
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insbesondere Frauen (Arbeitslose wurden im September 
1989  als solche noch nicht erfaßt), Schülern der 8. bis 12. 
Klasse, Auszubildenden, Direktstudenten, einem negati-
ven Pendlersaldo, aber vor allem aus ca. 6000 Berufstä-
tigen des sogenannten X-Bereiches, der sich jeglicher Pla-
nung und Abrechnung entzog
2). 
Der Datenspeicher GAV enthielt schließlich Angaben zu 
44577 Beschäftigten der staatlichen und genossenschaftli-
chen Betriebe und Einrichtungen bzw. aus den territorialen 
staatlichen Organen nachgeordneten und gemeindegeleite-
ten Einrichtungen. Nicht erfaßt wurden 
-  privates Handwerk und Gewerbe (1706 Personen), 
-  kirchliche Einrichtungen (142 Personen), 
-  pädagogisches Fachpersonal der Volksbildung (ca. 3300 
Personen), 
-  Staatsorgane (ca. 870 Personen) und 
-  ausländische   Arbeitskräfte   lt.   Regierungsabkommen 
(ca. 950 Personen). 
Vergleichende Auswertungen von BTE und Datenspeicher 
GAV haben gezeigt, daß der Datenspeicher GAV auf-
grund des detaillierten Datenpools für die Beurteilung der 
Ausgangssituation sowohl für die Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung als auch für analytische Untersuchungen 
in Arbeitsämtern unverzichtbar ist. Er ermöglicht – rech-
nergestützt – die Erarbeitung verknüpfter Strukturanalysen 
zur Beschäftigung mit dem Stand Ende 1989 (die Anlagen 2 
bis 4 bieten nur einen kleinen Einblick in die Auswertungs-
möglichkeiten). 
Neben der Auswertung des genannten statistischen Mate-
rials war die Durchführung einer Befragung von 32 Betrie-
ben und 6 territorialen Entscheidungsträgern im Juni/Juli 
1990  auf der Grundlage eines „Fragespiegels zum Regio-
nalprojekt Pirna“
3) ein wichtiges Instrument der Untersu-
chung. Ziel der Befragung war zum einen die Erfassung der 
gegenwärtigen   Wirtschaftssituation   im   Kreis   und   zum 
anderen die möglichst exakte quantitative und qualitative 
Kennzeichnung der Lage auf dem Arbeitsmarkt (Angebot 
an Arbeitskräften einschließlich Freisetzungsprozeß und 
Perspektiven der Arbeitsplatzentwicklung).  Das Tempo 
der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung im 
August relativiert inzwischen einen Teil der Aussagen. 
Eine Projektion des zukünftig nachgefragten Potentials 
und daraus abgeleitete Fortbildungs- und Umschulungs-
maßnahmen (FuU-Maßnahmen) war somit nur bedingt 
möglich. 
Für eine Analyse der Struktur der Arbeitslosen reichte die 
offizielle  Arbeitslosenstatistik des Arbeitsamtes Pirna (der 
Amtsbereich umfaßt neben dem Kreis Pirna fünf weitere 
Kreise) nicht aus. Deshalb wurden mit Stichtag 31. 07. 1990 
862 Karteikarten von Arbeitslosen des Kreises Pirna nach 
2)  Der sogenannte X-Bereich umfaßte: 
- Armee und Grenztruppen einschließlich Armeebetriebe und Zivilbe-
schäftigte, 
-  Organe des Ministeriums des Innern (Polizei, Feuerwehr, Zoll), 
- Staatssicherheit, 
-  Wismut AG (im Kreis Pirna allein 2400 Beschäftigte) und 
- Parteien, Gewerkschaft und andere gesellschaftliche Organisationen 
und   ihre   nachgeordneten   Einrichtungen   (Druckereien,   Verlage, 
Übersetzungs- und Werbebüros, Ferieneinrichtungen sowie die So-
zialversicherung). 
3) Vgl. ZFA: Fragespiegel zum Projekt Pirna (Bearbeiter: A. Langnickel, 
J. Näke), Dresden 1990 (enthalten in der Anlage 32 des Ergebnisberichts zum 
Regionalprojekt Pirna – vgl.
1)). 
4) Diese Untersuchungsschwerpunkte sind ebenfalls in der Anlage 32 des 
Ergebnisberichts zum Regionalprojekt Pirna enthalten. 
der Anonymisierung durch das ZFA statistisch aufbereitet 
und ausgewertet. Statistische Unterlagen des Arbeitsamtes 
zu offenen Stellen, FuU, ABM und Kurzarbeit wurden 
durch Befragungen der Mitarbeiter des Arbeitsamtes und 
in Betrieben ergänzt. 
Die Analyse des Ausbildungsstellenmarktes stützte sich auf 
Unterlagen des Statistischen Bezirks- und des Kreisamtes 
und auf eine Befragung von fünf kommunalen und ehema-
ligen Betriebsberufsschulen sowie von territorialen Erfah-
rungsträgern auf der Grundlage gesonderter „Untersu-
chungsschwerpunkte zu arbeitsmarktrelevanten Berufsbil-
dungsproblemen einer Region“
4). 
Bei der Konzipierung des methodischen Vorgehens der 
regionalen Arbeitsmarktuntersuchung wurde davon ausge-
gangen, daß ein Strukturwandel der Beschäftigung eintre-
ten wird und daß Fortbildung und Umschulung ein wichti-
ges arbeitsmarktpolitisches Instrument zur Verringerung 
von Arbeitslosigkeit und zur Förderung des Strukturwan-
dels ist. Es galt für Pirna, die Frage zu beantworten, 
„wohin“ fortgebildet und umgeschult werden sollte, das 
heißt: 
-  Welche Wirtschaftsgruppen und -klassen stagnieren bzw. 
schrumpfen und welche durch sie getragenen Beschäftig-
ten- und Berufsstrukturen werden nicht mehr nachge-
fragt? 
-  Welche Wirtschaftsgruppen haben Bestand, müssen aber 
ihr Potential qualitativ entwickeln? 
-  Welche Wirtschaftsgruppen prosperieren bzw. werden 
neu geschaffen und welche Beschäftigten- und Berufs-
strukturen werden dafür benötigt? 
Im Rahmen des Projektes Pirna wurde für die nachfolgen-
den methodischen Ansätze geprüft, inwieweit sie Aussagen 
zur zukünftigen nachgefragten Beschäftigtenstruktur einer 
Region liefern könnten: 
1.  Man kann davon ausgehen, daß die Beschäftigtenstruk-
tur durch den wirtschaftlichen Strukturwandel determiniert 
wird. Gelingt es, die bestimmenden Faktoren der wirt-
schaftlichen und wissenschaftlich-technischen Entwicklung 
(Determinanten) für die einzelnen Elemente der Beschäfti-
gungsstruktur zu finden, Abhängigkeiten theoretisch zu 
begründen und zu messen (Korrelation), so kann die Pro-
jektion der Wirtschaftsentwicklung auch zu Aussagen über 
die mögliche Entwicklung der entsprechenden Beschäftig- 
tenstrukturelemente führen. Mit diesem Ansatz konnten 
bisher nur wenige Aussagen gewonnen werden, da 
-  die wirtschaftliche Entwicklung unter Bedingungen des 
Umbruchs kaum bestimmbar war, 
-  auf detaillierte Daten zur Abbildung der wirtschaftlichen 
Entwicklung nicht zurückgegriffen werden konnte und 
-  die Abhängigkeit von Wirtschaftsindikatoren und ihr 
Einfluß auf die Beschäftigtenstruktur bzw. deren Projek-
tion noch nicht ausreichend theoretisch fundiert ist. 
2.  Die statistische Fortschreibung von Beschäftigtenstruk- 
turdaten. Abgesehen von der unzureichenden Datenlage 
wurde dieser Ansatz nicht weiter verfolgt, weil eine Fort-
schreibung  bestehender  Strukturen  dem  gegenwärtigen 
Umbruch in keiner Weise Rechnung tragen würde. 
Schon zu Beginn der Untersuchungen war klar, daß über 
die Erfassung der wirtschaftlichen Determination der 
Beschäftigtenstruktur sowie die Fortschreibung bestehen-
der Strukturen nur sehr begrenzte Aussagen zu erhalten 
waren; auch die Betriebsbefragung erbrachte keine objek-
tiv gesicherten Aussagen zur zukünftigen Beschäftigten- 
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gleiche Aussagen über mögliche Entwicklungstendenzen zu 
gewinnen. 
3.  Vergleich der bestehenden Beschäftigtenstrukturen des 
Kreises Pirna mit gleichartigen Kreisen Ostdeutschlands 
bzw. mit Durchschnittswerten (z. B. der damaligen Bezirke 
und des Landes), 
Dieser Ansatz wurde in Anfängen genutzt, um Unter-
schiede zwischen Kreisen im Land Sachsen deutlich zu 
machen. 
4.  Vergleich der bestehenden Beschäftigtenstrukturen des 
Kreises Pirna mit analogen Regionen der Bundesrepublik - 
allerdings unter Beachtung eines produktivitätsbedingten 
time-lag. 
Diese Ansatz beruht auf den allgemeinen Entwicklungsten-
denzen von Wirtschafts- und Beschäftigtenstrukturen (3-
Sektoren-Modell) vom primären zum sekundären bzw. 
sekundären zum tertiären Sektor. Gelingt es, in der Bun-
desrepublik Regionen zu finden, die vor rund 10 Jahren 
eine ähnliche Wirtschafts- und Beschäftigtenstruktur hat-
ten wie heute der Kreis Pirna, dann lassen sich aus dem 
bereits abgelaufenen Strukturwandel dieser Region bis hin 
zu den heutigen Strukturen mögliche  vergleichbare Ent-
wicklungen für den Kreis Pirna abheben. 
Dieser Ansatz erschien als der aussichtsreichste, da er 
sowohl mittel- bis langfristig geltende als auch relativ 
detaillierte Aussagen zuläßt. Außerdem kann er notwen-
dige Brüche des Strukturwandels verdeutlichen. Er wird in 
weiteren Analysen eine größere Rolle spielen. 
2. Der Arbeitsmarkt an der Schwelle von der Plan- zur 
Marktwirtschaft 
2.1 Der Industriestandort Pirna 
Der Kreis Pirna mit einer Fläche von 521 km
2 ist einer der 
größten Kreise des ehemaligen Bezirkes Dresden. Er ist als 
Industrieregion  zu kennzeichnen. Zentren sind die Städte 
Pirna und Heidenau. Der agrarische Wirtschaftsbereich 
gruppiert sich regional um diese Städte und reicht bis ins 
Erzgebirgsvorland. Im Gebiet der Sächsischen Schweiz ist 
landwirtschaftliche Produktion nur eingeschränkt möglich 
(Naturpark). 
1989 erbrachte der Kreis Pirna eine industrielle Warenpro-
duktion (IWP) von 2 867,1 Mio. M. Das entsprach einem 
Anteil von 5% an der IWP des Bezirkes Dresden. Höhere 
Anteile an der IWP des Bezirkes erbrachte der Kreis Pirna 
in folgenden Industriezweigen: 
-  chemische Industrie (14%), 
- Leichtindustrie  (14%), 
- Textilindustrie  (8%). 
Das waren wichtige – das Wirtschaftsprofil des Kreises und 
der beiden Städte bestimmende – Industriezweige. Außer-
dem erwähnenswert sind der Maschinen- und Fahrzeug-
bau, die Elektrotechnik/Elektronik und die Lebensmittel-
industrie (vgl. Anlage 1). 
5) Das Erwerbsalter betrug in der DDR für Frauen 15 bis 60 Jahre und für 
Männer 15 bis 65 Jahre. 
6) Vgl. F. Buttler: Auswirkungen der Öffnung der DDR-Grenzen auf den 
Arbeitsmarkt der Bundesrepublik – Herausforderungen für die deutschen 
Arbeitsmärkte (WZB-Diskussion), Berlin 1990. 
Im I. Quartal 1990 trat ein Produktionsrückgang ein. Die 
Industrieproduktion ging gegenüber dem I. Quartal 1989 
im Kreis Pirna um 7,8% zurück (im Bezirk Dresden betrug 
der Rückgang 5,1%); im 1. Halbjahr betrug der Rückgang 
im Kreis schon 11,7% (im Bezirk -7,2%). Auch die 
Arbeitsproduktivität auf der Basis der Industrieproduktion 
entwickelte sich in diesem Zeitraum rückläufig: Sie ging in 
Pirna gegenüber dem I. Quartal 1989 um 4,3% und gegen-
über dem 1. Halbjahr um 9,5% zurück, während sie im 
Bezirk Dresden im 1. Halbjahr um insgesamt nur 3,7% 
abfiel. 
Für die Zukunft schafft die Eisenbahnlinie im Elbtal gün-
stige Ausgangsbedingungen hinsichtlich der verkehrstech-
nischen Struktur. Auch das Nebennetz der Eisenbahn ist in 
der Region relativ dicht. Die Nähe zum Verkehrsknoten-
punkt Dresden (Autobahn, Flughafen) ist eine weitere 
positive Ausgangsposition. Das Straßennetz in der Region 
erschließt zwar alle Wirtschafts- und Wohnräume, aber es 
ist modernisierungsbedürftig. Die Kommunikations- und 
informationstechnische Infrastruktur in der Region ist sehr 
lückenhaft und veraltet. Das heißt, die Infrastruktur ist mit 
Blick auf eine künftige Wirtschaftsentwicklung unbedingt 
in die Modernisierung einzubeziehen. 
2.2 Das Erwerbstätigenpotential und die Beschäftigtenstruktur 
nach Wirtschaftsbereichen 
Von den 109 000 Einwohnern des Kreises sind 63% im 
Erwerbsalter
5). Auf je 1000 Einwohner kommen 236 
Jugendliche unter 20 Jahren, das sind weniger als im 
Durchschnitt des Bezirkes. Die wirtschaftliche und ver-
kehrstechnische Einbindung des Kreises Pirna in das indu-
strielle Ballungsgebiet des Raumes Dresden beeinflußt die 
regionale Mobilität der Berufstätigen und führt zu einer 
Durchdringung regionaler Arbeitsmärkte. Die Hälfte aller 
Beschäftigten des Kreises Pirna wohnt nicht am Arbeitsort. 
Beschäftigte mit Hochschulabschluß, Facharbeiter, 
Schichtarbeiter und Auszubildende pendeln mehr, Frauen, 
Teilzeitbeschäftigte und Behinderte weniger häufig, als 
dies durchschnittlich der Fall ist. Die Wohnbevölkerung 
des Kreises ging von 118 900 (1980) auf 109 300 Einwohner 
(31. 12. 1989) zurück. Die Abwanderung aus der Region 
war 1989 besonders hoch. Sie betrug 2700 Personen; das 
entsprach einem prozentualen Rückgang der Bevölkerung 
von 2,5%. Da die massenhafte Übersiedlung in die Bun-
desrepublik in der 2. Hälfte 1989 vor allem junge Personen 
betraf, wirkte sich das insbesondere auf die Bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter negativ aus. Dieser Prozeß kam 
1990 nicht zum Stillstand. Es ist zu erwarten, daß die 
bisherigen demographischen Projektionen des Rückgangs 
der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter deutlich über-
troffen werden. In der Konsequenz kann das zum Entzug 
eines Teils des für den Strukturwandel benötigten Arbeits-
kräftepotentials führen
6). 
Von den 1989 in der BTE erfaßten 55 200 Berufstätigen 
des Kreises Pirna waren 49,9% Frauen und 4,1% bereits im 
Rentenalter. Ende der 80er Jahre arbeiteten knapp 8000 
Personen als Teilzeitbeschäftigte (überwiegend Frauen). 
Diese Zahl hat sich seit Anfang der 80er Jahre um fast 1500 
Personen verringert. 
Die Hälfte der Beschäftigten war 1989 noch im verarbeiten-
den Gewerbe tätig (Anlage 1). Dabei lagen die Beschäftig-
tenanteile bei der Chemiefaserherstellung (4,8%), dem 
Maschinenbau (5,1%), der Elektrotechnik (10,1%) und 
der Papiererzeugung/-verarbeitung (6,1%) relativ hoch. 
Auch im Handel (9,8%) und im Dienstleistungsbereich 
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Beschäftigtenanteile des Bezirkes Dresden. Mit rund 4000 
Beschäftigten in der Landwirtschaft ist Pirna ein Kreis mit 
einem vergleichsweise geringen landwirtschaftlichen Anteil 
an der Gesamtbeschäftigung. Die Anlagen 2 und 3 geben 
einen tieferen Einblick in die Beschäftigtenstruktur des 
Kreises Pirna (erste Verschiebungen gegenüber diesem 
Stand von 1989 sind inzwischen eingetreten). Hervorzuhe-
ben sind die sehr unterschiedlichen Frauenanteile in den 
einzelnen Wirtschaftsabteilungen und die damit im Zusam-
menhang stehenden Anteile an Teilzeitbeschäftigten. 
Betrachtet man die einzelnen Tätigkeitsbereiche (vgl. 
Anlage 3), so sind die hohen Anteile des Produktionsper-
sonals in den Abteilungen Verkehr/Nachrichten, Land-
und Forstwirtschaft, Energie/Wasser/Bergbau und Bauwe-
sen für die weitere Entwicklung der Beschäftigung wichtig; 
das gilt ebenfalls für den hohen Anteil an Leitungs- und 
Verwaltungspersonal im Handel (23%), bei Kredit/Versi-
cherung (23%) und den Gebietskörperschaften (18,5%), 
aber auch im verarbeitenden Gewerbe (21%). 
2.3 Qualifikation und Bildung 
Das Qualifikationsniveau der Beschäftigten des Kreises 
Pirna nach Wirtschaftsabteilungen in der bisher üblichen 
Stufung Hochschulabschluß (HS), Fachschulabschluß (FS), 
Techniker (T), Meister (M), Facharbeiter (FA) und Un-
und Angelernte (U/A) zeigt Anlage 4. Im Vergleich zu den 
anderen Kreisen im Raum Dresden und zum Durchschnitt 
des Bezirkes Dresden hatte der Kreis Pirna mit 5,1% einen 
geringeren Anteil an Beschäftigten mit Hochschulabschluß 
und mit 17,1% einen höheren Anteil an Un- und Angelern-
ten. Der Kreis Pirna hatte jahrzehntelang mit für den 
Facharbeiternachwuchs für die Industrie der Stadt Dresden 
zu sorgen. Im Kreis verfügen 10,1% der Facharbeiter über 
einen zweiten Facharbeiterabschluß. 
Im Gegensatz zur Bundesrepublik – hier bezeichnet 
„Beruf“ die ausgeübte Tätigkeit – erfaßte man in der 
ehemaligen DDR unter diesem Begriff den Ausbildungsbe-
ruf. Abweichungen vom Ausbildungsberuf zur jeweils aus-
geübten Tätigkeit wurden durch ein Merkmal zum berufs-
gerechten Einsatz sichtbar gemacht (Tabelle 1). Die Fähig-
keit, mit dem erlernten Beruf auch berufsfremde Tätigkei-
ten auszuüben, bewertete man meist als falsch eingesetztes 
7) H. Palamidis und J. Schwarz: Jugendliche beim Übergang in eine betriebliche 
Berufsausbildung und die Erwerbstätigkeit. In: MittAB 1/1987, S. 119 ff. 
Arbeitsvermögen. In Wirklichkeit verbargen sich dahinter, 
neben bisherigen Strukturwandelprozessen, beruflicher 
Karriere, Abwandern aus dem Beruf infolge der Lohn- und 
Arbeitsbedingungen, auch eine Vielzahl aktiver individuel-
ler und organisierter Anlern-, Einarbeitungs-, Umschu-
lungs- und Fortbildungsprozesse, die die berufliche Mobili-
tät des einzelnen erhöht haben und sicher heute seine 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt beeinflussen. An diese 
berufliche Mobilität gilt es mit Fortbildungs- und Umschu-
lungsmaßnahmen anzuknüpfen. 
Der Ausbildungsstellenmarkt ist – ebenso wie der Arbeits-
markt der Region – eng mit den umliegenden Kreisen und 
vor allem mit der Stadt Dresden verflochten und beeinflußt 
die regionale Mobilität der Auszubildenden (Azubis). 
Von ca. 300 Facharbeiterberufen der ehemaligen DDR 
wurden 1989 im Kreis Pirna für 94 Berufe Lehrverträge 
abgeschlossen, aber nur für 23 Berufe – das betrifft 53,5% 
aller Azubis – erfolgt die berufstheoretische Ausbildung im 
Kreis. Die berufspraktische Ausbildung wird für 65 Berufe 
im Kreis – in der Regel im Trägerbetrieb -, in 13 in der 
Stadt Dresden und in 16 außerhalb durchgeführt. Auf der 
Grundlage der im Oktober 1989 abgeschlossenen Lehrver-
träge für 1990 sollten 787 Schulabgänger eine Berufsausbil-
dung zum Facharbeiter, 44 Schulabgänger eine Berufsaus-
bildung mit Abitur und 72 eine Teilfacharbeiterausbildung 
aufnehmen (vgl. Tabelle 2). 
Die Berufsausbildung konzentrierte sich im Kreis Pirna auf 
die Kommunale Berufsschule Pirna (KBS), auf 6 Betriebs-
berufsschulen (BBS) bzw. Betriebsschulen (BS) und 24 
betriebliche Ausbildungsstellen. Mit dem Übergang zum 
dualen Berufsausbildungssystem der Bundesrepublik sollen 
diese Bildungskapazitäten in ihrem inhaltlichen Profil ent-
sprechend den Bedürfnissen des Strukturwandels umge-
staltet werden. Das schließt die Nutzung dieser Kapazitä-
ten für die notwendige Fortbildung und Umschulung ein. 
Im Sommer 1990 wurden die BBS und BS in eine kaufmän-
nische Berufsschule, vier gewerbliche Berufsschulen und 
eine landwirtschaftliche Berufsschule umgewandelt. Der 
Übergang zur 3- bis 3½jährigen Berufsausbildung bedeutet 
für einen durch Arbeitslosigkeit geprägten Arbeitsmarkt 
1992 insofern eine Entspannung, als nur diejenigen als 
Auslerner auftreten, die mit Lehrbeginn 1989 ein zusätzli-
ches 3. Lehrjahr absolvieren. Vergleichswerte aus der Bun-
desrepublik belegen, daß sowohl der Anteil der Haupt-
schüler (38,5%) als auch der Abiturienten (25,5%), die 
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Es ist perspektivisch im Kreis Pirna damit zu rechnen, daß 
a)  verstärkt Abiturienten, die kein Studium aufnehmen, 
eine Lehre antreten und damit 10-Klassen-Schulabgän- 
ger verdrängen; 
b)  verstärkt Schüler die allgemeinbildende Schule mit der 
8. bzw. 9. Klasse verlassen, obwohl ihre Chancen auf 
dem Ausbildungsstellenmarkt damit abnehmen. 
Der überwiegende Teil der befragten Betriebe und Ein-
richtungen hatte sich im Juni/Juli 1990 noch zur Aufrecht-
erhaltung der für Lehrbeginn September 1990 abgeschlos-
senen Lehrverträge bekannt. Die Übernahme in ein 
Arbeitsverhältnis wurde dagegen teilweise in Frage 
gestellt. Im August 1990 hatte sich die Lage auf dem 
Ausbildungsstellenmarkt drastisch verändert. Von insge-
samt 873 abgeschlossenen Lehrverträgen wurden 140 Lehr-
verträge gelöst; das betraf vor allem ein Drittel der Schul-
abgänger unterhalb der 10. Klassen. Die Lehrvertragslö-
sungen konzentrierten sich auf folgende Ausbildungsbe-
rufe: Koch/Kellner (24), Küchen-Facharbeiter (28) und 
Friseuse (7). Die Lösung der Lehrverträge erfolgte vorwie-
gend durch Einrichtungen im Dienstleistungsbereich und 
betraf zum überwiegenden Teil Mädchen. Die Benachteili-
gung von Frauen und Schulabgängern unterhalb der 10. 
Klasse zeigt sich damit bereits auf dem Ausbildungsstellen-
markt. 
Für 50 Schulabgänger der 10. Klasse wurde deshalb an zwei 
Berufsschulen ein Berufsgrundbildungsjahr in den Richtun-
gen Metall/Elektro/Wirtschaft/Verwaltung und für 60 
Schulabgänger der 8. Klasse an 3 anderen Berufsschulen 
ein  Berufsvorbereitungsjahr  in den Richtungen Metall/ 
Holz/Elektro/Gesundheit/Hauswirtschaft durchgeführt. 
Eine stärkere Einbeziehung von Klein- und Handwerksbe-
trieben in die Berufsausbildung war zum Lehrbeginn 1990 
noch nicht zu erkennen; ebensowenig ein Wandel der 
Verteilung der Azubis auf Wirtschaftszweige und Ausbil-
dungsberufe, um dem erforderlichen Wandel der Berufs-
struktur zu entsprechen. 
2.4 Arbeitslosigkeit und offene Stellen 
Die Wirtschafts-, Währungs- und Sozialunion führte im Juli 
1990 zu einer Zäsur auf dem Arbeitsmarkt des Kreises 
8) Für eine Analyse der Struktur der Arbeitslosen reichte die offizielle 
Arbeitslosenstatistik des Arbeitsamtes Pirna nicht aus. Deshalb wurden mit 
Stichtag 31. 7. 1990 862 Karteikarten von Arbeitslosen durch das ZFA 
statistisch aufbereitet und analysiert. 
Pirna. Mit der sich rapide verschlechternden Auftrags- und 
Absatzlage erhöhte sich die Zahl von Entlassungen. Im 
Monat Juli war ein absoluter Zugang von 1135 Arbeitslo-
sen zu verzeichnen. Das ist mehr als das Fünffache gegen-
über Juni. Bezogen auf die Gesamtbeschäftigten lt. BTE 
betrug die Arbeitslosenquote im Juli damit 2,5%; die Stich-
tagsanalyse wies 1,7% (vgl. Tabelle 5) aus
8). Dem standen 
nur 91 freie Stellen gegenüber. Damit entfiel auf 15 
Arbeitslose eine offene Stelle. 
 
a) Arbeitslosenach  vorangegangenem 
erwerbswirtschaftlichem Status (vgl. Tabelle 3) 
Die Analyse der Arbeitslosigkeit in Pirna erfolgte nach 
folgenden Gesichtspunkten: 
Der größte Teil der erfaßten Arbeitslosen war vor der 
Arbeitslosigkeit erwerbstätig. 4,3% der Arbeitslosen 
kamen aus verschiedenen Zweigen der Ausbildung, darun-
ter fielen 62% Frauen. 
b)  Arbeitslose nach Wirtschaftsabteilungen 
Die registrierten Arbeitslosen wurden entsprechend ihrer 
letzten Arbeitsstelle den Wirtschaftszweigen nach der 
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Anlage 5). Die chemische Industrie, Nahrungs- und 
Genußmittel und die Land- und Forstwirtschaft weisen 
absolut die höchsten Zugangszahlen zur Arbeitslosigkeit 
auf. Bezogen auf die Beschäftigtenanteile der Wirtschafts-
gruppen liegen die Zugänge an Arbeitslosen bei Leder/ 
Schuhe, Textil/Bekleidung und Druck besonders hoch. 
 
d) Arbeitslose nach Qualifikationsstufen (vgl. Tabelle 5) 
Mit 1,9% war die Arbeitslosenquote bei den Un- und 
Angelernten am höchsten. Demgegenüber war das Ange-
bot an offenen Stellen mit nur 7 Arbeitsplätzen für un- und 
angelernte Arbeitskräfte sehr gering. Den 549 arbeitslosen 
Facharbeitern standen 24, den 112 Arbeitslosen mit Hoch-
und Fachschulabschluß 14 offene Stellen zur Verfügung. 
  
1) Anteil an den Arbeitslosen insgesamt 
Quelle: Stichtagsanalyse der Arbeitslosenkartei Pirna vom 31. 7. 90 
c) Arbeitslose nach zuletzt ausgeübtem Beruf/Tätigkeit (vgl. 
Tabelle 4) 
Die 764 aus einem Arbeitsverhältnis kommenden Arbeits-
losen übten 182 verschiedene Berufe aus (nach Berufsgrup-
pennummern-Schlüssel der Bundesanstalt für Arbeit). Die 
höchste Arbeitslosenzahl ist in den in Tabelle 4 erfaßten 
Berufsgruppen zu verzeichnen. 
Die Berufe Fachverkäufer, Koch, Bürofachkraft, Schlosser 
und Mechaniker gehören zu den 20 häufigsten Berufen im 
Kreis Pirna. 
9) Die Vorruhestandsregelung hatte in der ehemaligen DDR einen zur 
Bundesrepublik abweichenden Inhalt: sie ermöglichte Frauen Vorruhestand 
ab 55 Jahren und Männern ab 60 Jahren. 
 
e) Arbeitslose nach Alter und Geschlecht (vgl. Tabelle 6) 
Die sogenannten mittlere Altersgruppe 25 bis unter 55 
Jahre hatte den höchsten Anteil an den Arbeitslosen des 
Kreises Pirna. Den geringsten Anteil hatten die 55- bis 
unter 65jährigen. Zweifelsohne wirkt hier die Vorruhe-
standsregelung
9). 
Chancen und Risiken am Arbeitsmarkt können für die 
Altersgruppen anhand der Arbeitslosenzahlen allein nicht 
zutreffend beschrieben werden. Maßgebend ist das zahlen-
mäßige Verhältnis von Arbeitslosen und Berufstätigen 
(BTE) in den Altersgruppen, d. h. die altersspezifische 
Arbeitslosenquote. Mit 2,6% war diese Quote in der 
Altersgruppe der unter 25jährigen am höchsten, gefolgt 
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Jahre anzutreffen. 
f) Arbeitslose nach Altersgruppen und Qualifikationsstufen 
Bei den Un- und Angelernten war auffällig, daß 40,6% 
(darunter 51,1% der weiblichen Un- und Angelernten) der 
Altersgruppe 45 bis unter 60 Jahre angehörten, während 
der Anteil bei den Facharbeitern in diesen Altersgruppen 
mit 21,7% relativ gering war. Dagegen waren arbeitslose 
Facharbeiter, Meister, Arbeitskräfte mit Fach- und Hoch-
schulabschluß mit einem hohen Anteil von 30,7 bis 37,2% 
in der Altersgruppe 25 bis unter 35 Jahre anzutreffen, aber 
auch in der Altersgruppe 35 bis unter 55 Jahre waren 
Höherqualifizierte stark vertreten. Hervorzuheben ist die 
Tatsache, daß 22,2% der Un- und Angelernten und 25,1% 
der Facharbeiter zu der Altersgruppe bis 25 Jahre ge-
hörten. 
Der überdurchschnittliche Frauenanteil an den Arbeitslo-
sen (60%) spiegelte sich auch in den einzelnen Qualifika-
tionsstufen wider. So lag der Anteil der arbeitslosen weibli-
chen Un- und Angelernten an allen arbeitslosen Un- und 
Angelernten bei 56,0%, in der Altersgruppe 45 bis unter 60 
Jahre aber über 70%. Bei den arbeitslosen Facharbeitern 
lag der Frauenanteil bei 59,7%. Bei den Arbeitslosen mit 
Fachschulabschluß waren Frauen mit 75,3% und bei 
Arbeitslosen mit Hochschulabschluß mit 60,0% vertreten. 
2.5 Arbeitsmarktpolitische Maßnahmen 
Die Analyse der arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen kon-
zentrierte sich auf drei Schwerpunkte: 
a) Fortbildung und Umschulung 
Die traditionelle Erwachsenenqualifizierung bzw. betrieb-
liche Weiterbildung wurde im Kreis Pirna vor allem durch 
die Betriebsakademien, Betriebsschulen und die Volks-
hochschule getragen. 
Mit dem Auslaufen des jährlichen Aus- und Weiterbil-
dungsprogramms 1989/90 im Juni begann in den Betrieben 
und Weiterbildungseinrichtungen ein komplizierter Prozeß 
10) Anhand einer Untersuchung in Chemnitz wurde vom ZFA Dresden ein 
Informationsmaterial zu ABM unter den konkreten Bedingungen der 
ehemaligen DDR erarbeitet: ZFA (Hrsg.): Handmaterial „Ein Weg aus der 
Arbeitslosigkeit: Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM)“. Dresden 1990. 
der Umstellung. Die Betriebsbefragung erbrachte hierzu 
folgende Ergebnisse: 
-  Von 32 befragten Betrieben sahen 25 (77%) in Bildungs-
einrichtungen keine geeigneten Hilfen für ihre Umstruk-
turierung. 
-  16 Betriebe (51%) gaben an, keine externe Unterstüt-
zung bei der Fortbildung/Umschulung zu benötigen, von 
den anderen wird u. a. Unterstützung für FuU-Maßnah- 
men auf den Gebieten EDV, Wirtschafts- und Steuer-
recht, Marketing und Verkauf erwartet. 
-  Befragt nach den Weiterbildungsmöglichkeiten wurde 
auf die Vielfalt der bisher bestehenden Weiterbildungs-
formen und -träger verwiesen. Das Einstellen auf neue 
Erfordernisse und Formen war nur in wenigen Einrich-
tungen und nur in Ansätzen erkennbar. 
-  Die  Auffassung  der befragten  Betriebe  zu  staatlich 
geförderten Weiterbildungsprogrammen und Kurzarbeit 
mit Qualifizierung war sehr unterschiedlich.  In erster 
Linie wurde FuU als Maßnahme für den Erhalt der 
eigenen    Belegschaft    gesehen.    Für    freizusetzende 
Beschäftigte erwartete man die Initiative der Kommune 
für das Aufzeigen zukünftiger Beschäftigungsfelder und 
dazu notwendiger FuU-Maßnahmen. 
-  Als Mangel für die Entwicklung eines Bildungsmarktes 
erwies sich das Fehlen freier Bildungsträger im Kreis 
Pirna. Im August 1990 waren erst drei FuU-Maßnahmen 
durch das Arbeitsamt bestätigt und nur wenige Maßnah-
men – in Verbindung mit bundesdeutschen Einrichtun-
gen – in Vorbereitung. 
-  Die  Möglichkeit des  Übergangs zur Teilzeitarbeit in 
Verbindung mit Umschulung wurde gegensätzlich beur-
teilt – einerseits rigoros abgelehnt, andererseits wurde 
auf Möglichkeiten im Verwaltungs- und Handelsbereich 
hingewiesen. 
b) Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen 
Im Arbeitsamtsbereich Pirna waren zum Untersuchungs-
zeitpunkt (Stichtag 30. 8. 1990) 73 Maßnahmen zur 
Arbeitsbeschaffung (ABM) registriert. Die 19 ABM des 
Kreises Pirna verteilten sich auf 16 Maßnahmeträger. 
Überwiegend waren das die Räte der Gemeinden im Kreis-
gebiet. Die Maßnahmen bezogen sich hauptsächlich auf 
gartenbauliche Aufgaben. Durch ABM konnten über das 
Arbeitsamt 63 Arbeitnehmer vermittelt werden. 
Die Befragung ergab, daß Betriebe und Einrichtungen in 
der Mehrzahl der Fälle unzureichend über ABM informiert 
waren. Nur wenige hatten vage Vorstellungen über eventu-
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Zum Zeitpunkt der Betriebsbefragung (Juni/Juli 1990) war 
in 16% der befragten Betriebe und Einrichtungen Kurzar-
beit eingeführt, bei 37% war für die Folgezeit Kurzarbeit 
vorgesehen. Die Möglichkeit, Kurzarbeit gleichzeitig mit 
Umschulung und/oder Weiterbildung für ihre Arbeitneh-
mer zu verbinden, sah etwa ein Viertel der befragten 
Betriebe. 22% der Betriebe sagten aus, daß sie keine 
Möglichkeit in ihrem Bereich sehen, entstehende freie Zeit 
durch Kurzarbeit für FuU zu nutzen. 
Allerdings änderte sich die Haltung der Betriebsleiter zur 
Kurzarbeit unter dem Druck der wirtschaftlichen Probleme 
schnell. So wies die Statistik der Kurzarbeit im Kreis Pirna 
(Stichtag 15. 8. 1990) schon 11 508 Kurzarbeiter aus, das 
waren 21% der Berufstätigen (BTE). Damit war Kurzar-
beit oder Kurzarbeitergeld das in der Region verbreitetste 
arbeitsmarktpolitische Instrument. Allerdings waren Qua-
lifizierungsmaßnahmen während der Phase der Kurzarbeit 
in den Betrieben die Ausnahme. Mit 53,5% der Kurzarbei-
ter konzentrierte sich die Kurzarbeit auf 9 Schwerpunktbe-
triebe der Region. Gemessen an den Gesamtbeschäftigten 
dieser Betriebe war das ca. die Hälfte der Beschäftigten. 
Von der Kurzarbeit waren Frauen besonders stark betrof-
fen. In den genannten Schwerpunktbetrieben waren 74,1% 
der Kurzarbeiter Frauen. Die Mehrheit der Betriebe hatte 
Kurzarbeit für einen Zeitraum von 3 Monaten beantragt. 
Die Arbeitszeitreduzierung infolge Kurzarbeit lag bei 
durchschnittlich 50%. Die Verteilung der Kurzarbeiter auf 
die Wirtschaftsgruppen ist in der Anlage 5 dargestellt. 
3. Tendenzen des Arbeitsmarktes im Kontext der 
Wirtschafts- und Regionalentwicklung 
Auf der Grundlage der durchgeführten Befragung, deren 
Analyse sowie weiterführenden Vergleichen mit mittel-
und langfristigen Prognoseaussagen
11) zur Entwicklung der 
Beschäftigung in der Bundesrepublik Deutschland konnten 
nachfolgende Aussagen über die gegenwärtig erkennbaren 
Aussichten der Wirtschaftsentwicklung in der Region Pirna 
– differenziert nach Wirtschafts- bzw. Industriebereichen -
zusammengestellt und interpretiert werden. 
3.1 Land- und Forstwirtschaft 
Eine kurzfristig wirksame Konsequenz der wirtschaftlichen 
Veränderungen in der DDR bestand Mitte 1990 in der 
Auflösung der Genossenschaften der Pflanzenproduktion 
und der Zuordnung der territorialen Einheiten zu den in 
der Region Pirna ansässigen Tierproduktionsbetrieben. 
Insgesamt ergaben sich daraus Freisetzungen, die bis zu 
50% der Beschäftigten betrafen. Freigesetzt werden 
Arbeitskräfte aus Leitung/Verwaltung, aus Bauabteilun-
gen, Handwerker u. ä. Eine gewisse Entlastung des 
Arbeitsmarktes wird durch Schaffung eigenständiger 
Betriebe angestrebt (z. B. kleine Baubetriebe), d. h. nicht 
alle ausgegliederten Arbeitskräfte treten als Arbeitslose 
auf dem Arbeitsmarkt auf. 
In der Forstwirtschaft war die Situation etwas anders; ihre 
Entwicklung ist mit touristischen Aktivitäten in der Region 
bzw. Umweltschutzmaßnahmen verflochten. Kurzfristig 
11) Nachfolgende Bezüge zu Prognosen gelten hauptsächlich für: Prognos AG 
(Peter Hofer, Inge Weidig, Heimfrid Wolff): Arbeitslandschaft bis 2010 nach 
Umfang und Tätigkeitsprofilen, in: Beiträge zur Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung 131,1 und 131,2, Nürnberg 1989. 
wurde ein Produktionsrückgang (im Holzeinschlag) und 
damit verbunden eine Freisetzung von Arbeitskräften er-
wartet. 
3.2 Bergbau 
Dieser Wirtschaftsbereich wird in der Region Pirna durch 
die Wismut-AG repräsentiert. Das Auslaufen der Förde-
rung war langfristig vorgesehen, wurde aber aus ökonomi-
schen Gründen (Wegfall der Subventionen, Kündigung der 
Verträge durch den sowjetischen Partner) forciert. Die 
kurz- und mittelfristig rückläufige Entwicklung fand darin 
ihren Ausdruck, daß Investitionen auf ein Minimum redu-
ziert wurden. Die wirtschaftlichen Maßnahmen dieses 
Bereiches zur Anpassung an neue ökonomische Rahmen-
bedingungen sind durch Veränderungen im Produktions-
programm (Tiefbau, Altlastsanierung) sowie einen mittel-
fristig geplanten Personalabbau  gekennzeichnet. Unter 
Ausschöpfung der Möglichkeiten der Personalreduzierung 
bei Altersrentnern bzw. über Vorruhestandsregelungen 
wurde der Arbeitsmarkt der Region Pirna 1990 mit ca. 200 
Arbeitskräften belastet. In den nächsten Jahren (bis 1995) 
soll über die natürliche Fluktuation (z. B. Abgänge in den 
Ruhestand) und weitere Freisetzungen die Belegschaft auf 
etwas über 50% reduziert werden. 
3.3 Verarbeitendes  Gewerbe 
Chemische Industrie/Chemiefaserherstellung 
Für die Bereiche der chemischen Industrie wurden durch-
gängig  geringe Entwicklungschancen gesehen. Hauptargu-
ment war die Umweltbelastung unter den konkreten geo-
graphischen Bedingungen des Elbtals. Technisch-technolo-
gische Veränderungen zur Reduzierung der Umweltbela-
stung würden einen sehr hohen Investitionsaufwand erfor-
dern. 
Die Drosselung der Produktion wird mit einem massiven 
Personalabbau verbunden. Neben den Umweltproblemen 
wurden als Gründe Produktionsein- und -Umstellung auf-
grund der Marktbedingungen sowie Rationalisierung (in 
Leitung und Verwaltung) genannt. Die Personalfreisetzung 
in der chemischen Industrie betrifft in kürzester Frist min-
destens 15% der Belegschaften (Produktionspersonal, 
Reparatur- und Instandhaltungspersonal, sowie fast überall 
Leitungs- und Verwaltungspersonal). Auch für die chemi-
sche Industrie der Bundesrepublik werden Arbeitsplatzver-
luste bei steigender Produktivität projiziert. Damit wird die 
Brisanz der Situation der chemischen Industrie im Eibtal 
noch deutlicher. Die Umweltschutzforderungen und der 
Produktivitätsrückstand bewirken, daß die chemische 
Industrie im herkömmlichen Umfang im Wirtschaftsraum 
Pirna kaum eine Perspektive hat. 
Papiererzeugung/- Verarbeitung 
In den Betrieben der Zellstoff- und Papierindustrie war die 
wirtschaftliche Ausgangssituation ähnlich wie in der chemi-
schen Industrie. Allerdings sind die Möglichkeiten für 
Umweltschutzinvestitionen bzw. der Umprofilierung auf 
umweltschonende Produktion günstiger. Es wurden Inve-
stitionsmaßnahmen vorbereitet oder realisiert, die solche 
Varianten beinhalteten. Ein Rückgang der Produktion trat 
jedoch auch in diesem Industriebereich ein. Daraus 
erwuchsen Personalfreisetzungen, die mit der Rationalisie-
rung/Technisierung sowohl der Produktionsprozesse als 
auch der Leitung und Verwaltung begründet wurden. Die 
Entwicklung des Personalbestandes in der Produktionsvor- 
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differenziert eingeschätzt. 
Der steigende Papierbedarf und Möglichkeiten der 
Betriebssanierung, z. B. durch Installierung geschlossener 
Wasserkreisläufe, läßt die Erhaltung dieses Standortes der 
Zellstoffindustrie möglich erscheinen. 
Die Umwelt- und Kostenproblematik zwingt die Betriebe 
dieser Branche in ganz Deutschland zur ständigen Über-
nahme der kostengünstigsten und umweltverträglichsten 
Technologie, was sich in anhaltenden Produktivitätssteige-
rungsraten und einem Rückgang der Erwerbstätigen nie-
derschlägt. Bis 2010 wird für diese Branche in der Bundes-
republik gegenüber 1988 ein merklicher Rückgang an 
Beschäftigten erwartet. Diesem Druck werden angesichts 
der internationalen Konkurrenz auf relativ homogenen 
Märkten nur die Unternehmen standhalten, die kurzfristig 
umweltschonend und effektiv produzieren. 
Maschinenbau 
Nach Auswertung der Befragung ist der Fortbestand dieses 
Industriezweiges in der Region insgesamt kaum in Frage zu 
stellen. Auch hier kündigten die Betriebe Personalfreiset-
zungen an, allerdings werden sie geringer ausfallen als in 
der chemischen Industrie. Sie betreffen in geringerem 
Umfang Produktionspersonal, aber in größerem Maße 
Arbeitskräfte aus Leitung/Verwaltung, Produktionsvorbe-
reitung, Reparatur/Instandhaltung und Transport/Lage-
rung. Die Gründe für den Personalabbau reichen von der 
Produktionsum- und -einstellung aufgrund der Markterfor-
dernisse über die Kürzung oder Streichung staatlicher Sub-
ventionen bis zu Strukturveränderungen in den Unterneh-
men selbst. Am schwersten wiegt das uneingeschränkte 
Wirken der Weltmarktkonkurrenz. Voraussetzung für 
internationale Konkurrenzfähigkeit in dieser Branche ist, 
technologische Entwicklungen nicht nur im Bereich der 
Steuer- und Regelungstechniken, sondern auch im Werk-
stoffbereich zu nutzen, d. h. Produkt- und Prozeßinnova-
tionen für spezifische Anwendungsprobleme der Kunden 
miteinander zu verknüpfen. Dafür ist eine Umstrukturie-
rung innerhalb des Zweiges unumgänglich. 
Gobal sowie mit Bezug auf die Modernisierung der Wirt-
schaft Ostdeutschlands betrachtet, gestalten sich die 
Absatzmöglichkeiten günstig. Die Preis- und Qualitätskon-
kurrenz begünstigt Kooperationen mit ausländischen 
Unternehmen, um komparative Kostenvorteile zu nutzen. 
Der Maschinenbau dürfte mit speziellen Erzeugnissorti-
menten für Pirna von Interesse sein. Kleinere Unterneh-
men mit hoher technischer und betriebswirtschaftlicher 
Flexibilität sind allerdings erst noch aufzubauen; hierzu 
bietet das am Standort vorhandene Arbeitskräftepotential 
günstige Bedingungen. 
Elektrotechnische Industrie 
Hier gelten ähnliche Bedingungen wie im Maschinenbau. 
Die wirtschaftliche Perspektive dieses Bereiches hängt 
davon ab, wie es gelingt, über Kooperation mit westlichen 
Firmen den technisch-technologischen Rückstand aufzuho-
len. Die Produktion von Erzeugnissen der Fahrzeugelektrik 
I2) DIW: Die Nahrungs- und Genußmittelindustrie in der DDR ist für die 
Marktwirtschaft schlecht gerüstet. DIW-Wochenbericht. – Berlin 57 (1990) 
31.-S. 434. 
ist in gewisser Weise ein Sonderfall: sie hängt von den 
Perspektiven des Automobilbaus ab. Die Einführung 
neuer Produktionsverfahren, Veränderungen in der Ar-
beitsteilung und der Fertigungstiefe werden zu erheblichen 
Arbeitskräftefreisetzungen (genannt wurden Personalredu-
zierungen bis zur Hälfte) führen. Das gilt für alle Tätig-
keitsbereiche. Für Deutschland wird der Straßenfahrzeug-
bau  (eingeschlossen Kraftfahrzeug-Zubehör) weiterhin 
eine Schlüsselindustrie bleiben. Die PKW-Nachfrage in 
Westeuropa wird zunehmend durch Ersatzbedarf 
bestimmt. Die Umgestaltung in Osteuropa – einschließlich 
der stärkeren Orientierung dieser Länder auf die EG -
könnte zu einem deutlichen Nachfrageschub führen. Die 
Produktivität in diesem Bereich wird weiter steigen, indem 
die Rationalisierung in Produktion, Verwaltung, Vertrieb 
und Entwicklung fortgeführt wird; ein Rückgang der 
Beschäftigung ist nicht ausgeschlossen. Insgesamt hat 
damit auch die Zulieferindustrie dieser Branche auf dem 
Gebiet Ostdeutschlands partielle Entwicklungschancen. 
Unter Berücksichtigung des Nachholbedarfs der Rationali-
sierung erwächst aber bei stabiler Auftragslage kein zusätz-
licher Arbeitskräftebedarf. 
Bekleidungs- und Schuhindustrie 
Diese Betriebe sind durch eine negative Projektion der 
wirtschaftlichen Entwicklung gekennzeichnet. Als primäre 
Aufgabe der Umstellung auf die neuen Wirtschaftsbedin-
gungen wurde die Personalkostenreduzierung und damit 
die Arbeitskräftefreisetzung angesehen. Bezogen auf die 
Zahl der Beschäftigten ist der Personalabbau hoch. Es 
werden sowohl Produktionsarbeiter als auch Leitungs- und 
Verwaltungspersonal freigesetzt. 
Lebensmittelindustrie/Getränkeherstellung 
Die Umsatzerwartungen in diesem Bereich waren pessimi-
stisch – allerdings auch sehr differenziert. Als Gründe für 
eine rückläufige Produktion wurden der Wegfall von Sub-
ventionen für Nahrungsmittel, veränderte Verbrauchsge-
wohnheiten, das wachsende Angebot von Waren aus West-
deutschland und den EG-Ländern gesehen. Die Lebens-
mittelindustrie in der ehemaligen DDR war ein Zweig mit 
einem relativ hohen Anteil an Handwerksbetrieben; in den 
8700 Handwerksbetrieben waren 17,8% der Beschäftigten 
des Bereiches tätig. Trotzdem sind im Vergleich zu West-
deutschland die Unterschiede in der Größe der Betriebe 
relevant. Die aus dem Produktivitätsrückstand erwachsen-
den Betriebsschließungen und Modernisierungsmaßnah-
men gefährden in den ostdeutschen Ländern jeden zweiten 
Arbeitsplatz dieses Bereiches. Überlebenschancen haben 
nur die Unternehmen, die ihr Sortiment verbreitern, ihre 
Kosten senken und zu diesem Zweck unrentable Produk-
tionsstätten stillegen. Westliche Kooperationspartner wer-
den für die Modernisierung eine große Rolle spielen.
12). 
Um diesem ökonomischen Druck standzuhalten, nehmen 
die Betriebe des Kreises Pirna technische und organisatori-
sche Veränderungen im Bereich Produktion und Lagerung 
vor; außerdem werden sich Produktionssortimente wan-
deln. In diesem Zusammenhang werden sich zwangsläufig 
auch Personaleinsparungen ergeben. Arbeitskräftefreiset-
zungen sind vor allem aufgrund von Produktionsumstellun-
gen, Betriebsschließungen und Rationalisierungsmaßnah-
men zu erwarten. Ein Teil wurde bereits im 1. Halbjahr 
1990 realisiert, aber es wird auch weiterhin zu Freisetzun-
gen in der Branche kommen. Die für das Gebiet der 
ehemaligen DDR prognostizierte interne Umsetzung von 
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nicht zutreffend
13), aber einige hundert Arbeitskräfte wer-
den ihren Arbeitsplatz in der Region wechseln. 
3.4  Handel und Dienstleistungen 
Trotz Unsicherheiten in der Beurteilung der Entwicklung 
in der Region Pirna (insbesondere die Bedeutung des 
Tourismus betreffend) wurde den Bereichen Handel und 
Dienstleistung eine gute Perspektive bescheinigt. Nicht 
zuletzt spielt hierbei der große Nachholbedarf fast aller 
Gebiete Ostdeutschlands im Vergleich zum Niveau westli-
cher Industrieländer eine große Rolle. Die seit Anfang des 
Jahres 1990 registrierten Gewerbeanträge für den Bereich 
Handel brachten vor allem die Expansion des Einzelhan-
dels zum Ausdruck. 
Für Dienstleistungsunternehmen stellte sich die Situation 
im Juni/Juli jedoch differenziert dar. Dieser Bereich rea-
giert sehr sensibel auf die Kaufkraftentwicklung. Dienstlei-
stungsgroßunternehmen wurden entflochten. Aus den 
damit verbundenen Rationalisierungsmaßnahmen, der 
Streichung von Subventionen sowie aus schon erwähnten 
Veränderungen im Konsumverhalten – auch bei persönli-
chen Dienstleistungen – ergaben sich zugleich Tendenzen 
zur Personalreduzierung. 
Die mittelfristige Prognose kann von einem ansteigenden 
Gewicht des Bereiches Gaststätten/Herbergen/Verpflegung 
ausgehen. Dieser Grundzug wurde von der Auflösung der 
Großorganisationen HO und KONSUM zugunsten priva-
ter Gaststätten modifiziert. Unter diesen Bedingungen 
wurde in den Befragungen eine optimistische Projektion 
zur Umsatzentwicklung gegeben. Ausdruck der guten Per-
spektiven sind auch die weitergeführten Investitionsmaß-
nahmen bzw. die Renovierung einer Reihe von Gaststätten 
im Gebiet der Sächsischen Schweiz. In diesem Bereich ist 
eine sehr intensive Bewegung von Arbeitskräften sichtbar. 
Darüber hinaus ergeben sich mit der Erweiterung des 
Dienstleistungsangebots im unmittelbaren Umfeld von 
Gaststätten oder Hotels (Sport, Freizeitgestaltung, Kultur, 
Verkehr) zusätzliche Arbeitsplätze. Allerdings sind daran 
auch neue Qualifikationserfordernisse gebunden. 
3.5 Handwerk 
Das privat und genossenschaftlich organisierte Handwerk 
hatte im Kontext der Wirtschaftsstruktur der ehemaligen 
DDR eine besondere Aufgabe; es hatte eine größere 
Bedeutung in der Nahrungsgüterwirtschaft, im Bauge-
werbe und in den Dienstleistungen. Dort sicherte es -wenn 
auch mit begrenzten Effekten – flexibles, „marktkonfor-
mes“ Wirtschaften. Im Zuge des Strukturwandels sind 
Handwerksbetriebe der einzelnen Wirtschaftsabteilungen 
unterschiedlich betroffen. Allerdings lassen sich auch 
einige Gemeinsamkeiten erkennen. Im Rahmen der Befra-
gung wurde die Situation im Schuhmacher- und Friseur-
handwerk sowie im Malerhandwerk und Dachdeckerge-
werbe (Bauwirtschaft) erhoben. 
Im Schuhmacher- und Friseurhandwerk war die Umsatz-
bzw. Auftragsentwicklung unbestimmt – eher aber rückläu-
fig. Als Reaktion auf die komplizierte ökonomische Lage 
wurde die Nähe zum Kunden gesucht (Beispiel: Schuhma-
cherwerkstätten wurden in größere Verkaufseinrichtungen 
13) ebenda. 
integriert). Ein Personalabbau in den entsprechenden 
Handwerksbetrieben wurde nicht ausgeschlossen – im 
Extremfall wird mit Freisetzungsraten bis zu 30% gerech-
net. Solche Freisetzungen werden vor allem durch Lei-
stungsum- und -einstellungen erwartet. Der Entwicklung 
der Qualifikation des Personals wurde darüber hinaus eine 
sehr große Bedeutung beigemessen (Mehrfachqualifikatio-
nen, Dienstleistungsqualifikation). 
Im Bauhandwerk bestehen im Prinzip günstige wirtschaftli-
che Perspektiven; insbesondere über eine mittelfristig posi-
tive Tendenz bestand bei fast allen Befragten Klarheit. Die 
einzuführenden neuen Arbeits- und Produktionsverfahren 
und die Erweiterung des Leistungsspektrums stehen im 
Mittelpunkt der Veränderungen in den Handwerksbetrie-
ben. Ein Personalabbau war nicht geplant, aber die Erhö-
hung der Qualifikation der Belegschaften wurde als wich-
tige Aufgabe formuliert. 
Um das Bild der gegenwärtigen Wirtschafts- und Arbeits-
marktlage in der Region Pirna zu vervollständigen, wurde 
der Stand der Gewerbeanmeldungen im ersten Halbjahr 
1990 (Material des Gewerbeamtes beim Landratsamt) in 
die Analyse einbezogen. 
Die Entwicklung einer klein- und mittelständischen Indu-
strie war in der Region nicht festzustellen. Im Zeitraum 
Januar bis Juni 1990 wurden 436 Gewerbeanmeldungen 
vorgelegt. Es dominierten folgende Tätigkeitsfelder: 
-  Handel mit 34% bzw. mit 12% allein im Stadtgebiet 
Pirna/Heidenau; auf den Getränkehandel entfielen 26 
Anmeldungen, das sind insgesamt 6% der Anmeldungen 
in der Region; 
-  Fuhrbetriebe/Taxiunternehmen mit 11%; 
-  Gaststätten mit 9%; 
-  Baubetriebe bzw. Bauhandwerker mit 5%; 
-  Projektierungsbetriebe bzw. -büros mit 4%. 
Die Konzentration auf Anmeldungen für Handel, Gaststät-
ten (ein Teil der Anmeldungen im Gaststättengewerbe 
hängt unmittelbar mit der Herauslösung von Betriebsfe-
rienheimen, Klubs u. ä. aus dem Verband der Betriebe 
zusammen) und Fuhrbetriebe bzw. Taxiunternehmen spie-
gelt die Bedarfssituation wider. Außerdem ist für diese 
Tätigkeitsfelder ein relativ geringer finanzieller, materiell-
technischer und qualifikatorischer Aufwand zur Gewerbe-
gründung nötig. Es handelt sich praktisch um die „erste 
Welle“ der Gewerbegründungen. Die Tendenz der Gewer-
begründungen in den genannten Schwerpunktbereichen 
ließ in der Region Pirna bisher noch keine Probleme des 
Überangebots oder fehlender Nachfrage erkennen, aber 
die Fortschreibung der Tendenz in die Zukunft wird an 
Grenzen der Bedarfsentwicklung stoßen (Fuhr- und 
Taxiunternehmen und der Getränkehandel sind Tätigkeits-
felder, in denen im Raum Pirna/Heidenau inzwischen eine 
Sättigung erreicht sein dürfte). Wirkungen der Gewerbe-
gründungen auf den Arbeitsmarkt sind bei der genannten 
Struktur gering. Einzelhandelsunternehmen meldeten im 
Durchschnitt einen Arbeitskräftebedarf von ein bis zwei 
Personen an. In grober Abschätzung ergibt sich damit im 
Handel ein zusätzliches Arbeitsplatzpotential von 300 bis 
350. Ein relativ großer Bedarf ergibt sich in Bauunterneh-
men. Von den 20 angemeldeten Baubetrieben ging ein 
Arbeitskräftebedarf von ca. 100 Personen aus. Eine 
Gesamtschätzung des Arbeitskräftebedarfs aus den Gewer-
beanmeldungen im Kreis Pirna im ersten Halbjahr 1990 
ergab 1000 bis 1200 Arbeitsplätze (ein Teil davon wird erst 
im Verlauf des Jahres bzw. bis Mitte 1991 wirksam). 
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in Pirna – ähnlich wie in anderen Gebieten – zurückhaltend 
auf. Abgesehen von einer Reihe von Vorgesprächen und 
einem teilweise bekundeten Interesse an Kooperationslei-
stungen und vielfältigen Kontakten, die den Vertrieb west-
licher Erzeugnisse und Leistungen zum Gegenstand hatten, 
gab es bis zum August 1990 noch keine Aktivitäten zur 
Schaffung von Arbeitsplätzen. 
4. Schlußbemerkungen 
Zusammenfassend ist festzustellen, daß für alle strukturbe-
stimmenden Wirtschaftszweige der Region die ökonomi-
schen Perspektiven kompliziert sind. Das gilt in erster 
Linie für die Betriebe der chemischen Industrie, die 
Papier- und Pappeerzeugung und für Teile des Maschinen-
baus. Die Befragung hat deutlich gemacht, daß der Perso-
nalabbau der Unternehmen schon im ersten Halbjahr 1990 
erheblich umfangreicher war, als die Zahl der Arbeitslosen 
ausweist. Arbeitsplätze wurden mit der Entlassung von 
mehr als 2200 Rentnern (46% davon Frauen) und über 
4400 Beschäftigten in den Vorruhestand (57% Frauen) 
abgebaut. Ähnliches gilt für ca. 1000 Ausländer, die auf 
der Grundlage von Regierungsabkommen im Kreis 
beschäftigt waren, sowie die Heimarbeiter (ca. 400 Perso-
nen). Die Entlassung gerade dieser Arbeitskräfte spielte in 
der „ersten Entlassungswelle“ eine große Rolle; nur ein 
kleiner Teil von ihnen wurde als arbeitslos registriert. Eine 
Hochrechnung ergibt für den Kreis Pirna einen geschätzten 
Abbau von 10000 Arbeitsplätzen bis Mitte 1991. Dies 
entspricht zunächst 17 bis 18% der Erwerbstätigen – ohne 
daß neu geschaffene Arbeitsplätze berücksichtigt werden. 
Für das Stadtgebiet Pirna/Heidenau wird die Freisetzungs-
rate höher liegen, wenn nicht durch wirksame Investitions-
maßnahmen in kurzer Zeit Arbeitsplätze gesichert werden 
oder neu entstehen. Diese auf die Region bezogene Frei-
setzungsrate ist hoch; sie dürfte allerdings von einigen 
Industrieregionen Sachsens noch übertroffen werden. 
Hinzu kommt: Pirna ist Garnisonsstadt und ein Grenz-
kreis. Mit der Vereinigung Deutschlands ergeben sich 1990 
und 1991 Personalfreisetzungen im Bereich der Armee, der 
Grenztruppen und der Zollverwaltung. Genaue Zahlenan-
gaben zu diesen Vorgängen konnten im Zuge der Untersu-
chung nicht erhoben werden. 
Die vorgelegte Arbeitsmarktanalyse zum Kreis Pirna hat 
die Kompliziertheit des Vorgehens und die Schwierigkeiten 
des Zugriffs auf empirische Daten zur Wirtschafts- und 
Arbeitsmarktsituation nicht beseitigen können. Die stati-
stische Datenbasis ist zu vervollkommnen. Bewährte 
Instrumente der Arbeitsmarktforschung sind auf den ost-
deutschen Raum auszudehnen – hier ist z. B. an die 
Arbeitskräftegesamtrechnung und entsprechende Modell-
rechnungen zu denken
14). 
Die im einleitenden Abschnitt diskutierten Ansätze kamen 
in der Pirnaer Untersuchung nur peripher zur Anwendung. 
Vor allem die Betriebsbefragung lieferte relevante Daten, 
die synthetisiert werden konnten. Eine detaillierte Analyse 
und Projektion aufgrund der Strukturdaten der Beschäfti-
gung hat sich als notwendig erwiesen. Dies soll in nachfol-
genden Arbeiten geschehen, indem weiterhin Expertenbe-
fragungen ausgewertet, zweigspezifische Wandlungen pro-
jiziert und Vergleiche mit westdeutschen Regionen erarbei-
tet werden. 
Die Qualifizierung der in Pirna ansatzweise erprobten 
Möglichkeiten zur Durchdringung regionaler Arbeits-
märkte unter den konkreten Bedingungen des tiefgreifen-
den Strukturwandels in den ostdeutschen Ländern ist zu 
forcieren. Die Arbeitsgruppe verspricht sich davon wert-
volle Hilfestellungen für das Fällen arbeitsmarktpolitischer 
Entscheidungen bzw. konkrete Hilfen für regionale Wirt-
schaftsförderung. Auf die im Regionalprojekt Pirna abge-
leiteten Schlußfolgerungen wurde in diesem Beitrag nicht 
eingegangen. 
14) Vgl. F. Buttler: Auswirkungen der Öffnung der DDR-Grenzen auf den 
Arbeitsmarkt . . ., a. a. O., S. 18. 
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